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Frankreichs Sorgen um das

tägliche Brot.
Sie Gstteibee? tte Frankreich« beim« in FriedeneM?»

30—100 Milli«n«n Doppelzentner, ein Quantum, welches
ungefähr zur Deckung des Bedarfs des Landes ae Brot¬
korn auoreichte.

Bereits tm vorigen Wirtschaftsjahr 1916/17 war der
Ertrag infolge fehlender Arbeitskräfte und Dürr mittel auf
etwa 56 Millionen Doppelzentner herabgegangen. E« ge¬
lang nun, « eitere 28 Millionen Doppelzentner auf dem
Seewege einzuführen, so daß der Bedarfd?« Landes einiger¬
maßen gedeckt war.

Die diesjährige Enie  betrügt indessen nur 35- 39 Mil¬
lionen Doppelzentner, «lso ziemlich genau einen Doppel¬
zentner jährlich oder reichlich ein halbes Pjund, etwa 270
Gramm, täglich pro Kops der Bevölkerung.

D« nun bekanntlich aus einem Pfund Brotkorn etwa
Vs Pfund Brot hergestellt werden können, so würde die oer-
süßbsre Brotration 180 Gram« pro Tag uud Kops der
Bevölkerung betragen.

Di'fts Ergebnis stimmt genau mit den Mitteilungen
überein, » eiche der Errährungrministrr Lang oor einigen
Tagen der Kammer machte, nämlich, dsß nur eine Brot¬
ration von 150—200 Tramm pro T«§ und Kops der Be-
»ölkerunz verfügbar sei. Der Minister hofft, dies« Ration
durch Import au? de» Burlande auf 250 Gramm erhöhen
zu können. Um das zu ermöglichen, müßten mindesten«
15—18 Millionen Doppelzentner Grtrelde aus Arnerika ein-
gefähr! werden, — anders Exportzediete dürften kaum in
Frage kommen. Ob da« möglich sei» wird, erscheint im
Hinblick au? die Mißernte in Südamerika, de» täglich zu¬
nehmenden TormageMsugel und die Wirkung der deutschen
U-Boot mindestens zweifelhaft.

Vergleichsweise ist oiskkcht interessant, daß die die«-
jährige Brotkarnernte in Deutschland einschließlich einer ge¬
ring nersnschlagten Zufuhr aus Rumänien aus 90 Millionen
Doppelzentner, also über IV« Doppelzentner pro Kops der
Bevölkerung, taxiert wird, so daß unsere Brotration nicht
unerheblich höher sein kann, als dir zurzeit irr Frankreich
verfügbare. Daneben aber entfällt bei uns mindestrn» 1
Pfund Kartaffklu tätlich auf den Kopf der Bevölkerung,

während die Kartoffel in Frankreich bekanntlich volkswirt¬
schaftlich gsr keine Rolle spielt, dort oirlmehr das Brot da«
HauptnahruuMmMl des Volkes bildet. Dabei zeihte auch
die Kartoffelernte de« Jahres 1916 einen RLckgrrrg um ein
Drittel gegenüber den Ergebnissen der letzten Friedenrjahrc,
die sich im Durchschnitt nur aus 12,6 Millionen Tonnen
stellte gegenüber 45.5 Millionen Tonnen in Deutschland.

Das trübe Bild der unmittelbar bevorstehenden Gestal¬
tung de« ErnähmugsweserrL in Frankreich wird durch die
Darlegungen des Berichterstatter« der Landwirtschaft Kom¬
mission der Kammer, Abgeordneter Vorst, in den Sitzunze»
der Kammer vom 28. und 29. September noch verstärkt.
Er führte au»: .Die Loge ist sehr ernst.  Das amtliche
Ernteergebnis beträgt nach den Schätzungen der Landwirt-
schs'lsdommlsfion nur 35 Millionen Doppelzentner, und
auch dies ist »Gleicht noch zu hoch. Die brsteSte Fläche be¬
trägt V» Narmaitahre«. KSinererkag dis Hälfte. Die
Quslitä; der Körner ist so schlecht, dsß als Ertrag nur mit
30 Millionen zu rschnen ist_ Das Defizit ist groß und
wird dadurch noch stärker werden, dsß der Bauer stete« für
seinen erzenen Bedarf zurückhalien wird. Vielleicht stehen
somit nur 12 sde: 13 Millionen Doppelzrntner für den all¬
gemeinen Verbrauch zur Verfügung. Die Kornspeicher der
Händler und Mühlen sind zi Wlich leer, die Vorräte der
Magazine so Münz, daß dis Zahlen nicht snzusühren sind.
Der Ausdrusch geht langsam vor sich, da es sn Aroeitskrästen
und Kohls fehl-'- Daher muß an Ersatzmittel gedacht
werden. Ms Roggenernte zeigt jedoch einen Fehlbetrag und
ist in der Qualität schlecht. Die Gerstrnernte ist reichlich,
aber schlechter Qualität. Die Maisernte zählt nicht mk da
sie sehr schwach ist. Mit dem Hafer steht es schlecht. Die
Vorräte der ftoallichrn Magazine sind so Hering, daß die
Heereroerwoltuno eine beträchtliche Zahl Pferde hat Löten
taffen müsse.-:. Man hätte besser Getan, sie den Amerikanern,
die statt dessen eigene Pferde mttbrackten, oder der Land¬
wirtschaft zu überlasten, die mmmchr 30—40000 im Aus-
lsnde Kausen mutz. Unser Getreideimporl wird sich dem¬
nach aus zusammen 68 Million Dsyprlzsntner Kam
stellen." Der L«ndwirrschastsmin.M David führt« des
weitsrrnu. s. aus : »Der Krieg hat aus die gesamte Pro¬
duktion ring wirkt, aus die Lebens rMklrrzsugriüg wie die
Viehbestände. Der Pfsrdebestandsist um1Million'gefunken;
der Schweiuebestand oon mehr al« 7000 000 «us4211 000

Stück. Der Schosbestand sank während des Krieges son
16131000 aus 10596 000 Stück. Am beruhigendsten ist
der Rückgang des Rinderbestandes oon 14 788 000 Stück oor
dem Kürz aus 12 442 000. Der Rückgang des Rinderpest rn-
d«s wird aber durch Gewichtsabnahme noch oeischlimmtrl.
Leider» u:de di; Futtermrttelernte ourch die Witterung sehr
beeinträchtigt_ Sehr ernst ist die Frage der Düngemit¬
tel. Kalisalze fallen an«, da früher oon 90000 Tonnen
Bedarf 80000 au» Deutschland kamen."

Eine Vogel-Strauß-Pelttik und die phantast-reichsten
Berichte über die . Hungersnoti» Deutschianb" werden an¬
gesichts dieser erschreckenden Notlage an Nahrungsmitteln
dem französischen Volke kaum Beruhigung gewähren. Man
wird drüben jenseit» der Schützengräben ollmähl ch zum
eigenen Entsetzen erkennen, daß die Zeit doch nicht für die
Entente arbeitet, und daß dos Verhängnis, da« men über
Deutschland durch die Absperrung vom Seeverkehr hrraus-
b schwöre» wollte, sich nunmehr, dank de» U-Bool u«d
einer schlechten Weltsmte, gegen dir Entente selbst richtet.

Englands Absage an den Frieden.
Wie Reuter meldet hielt sm Montag in London Lloyd

George vsr einer gewaltigen Zuhörerschaft eins Rede in
der er u. a. aussühnr:

Der Krieg ist über jedes Maß furchtbar, ober so
schrecklich er an sich selbst ist, noch furchtbarer ist er in den
Möglichkeiten neuer Schrecken zu Land, i» See und in
der Luft, die er enthüllen würde. Ich fordere diejenigen
auf, die unter uns etwa nach einem verfrühten Frieden
stieben, sich einen Augenblick lang zu überlegen, was sich
ereignen wücds, wenn wir zu einem und?friedigenden Ab-
schluß käme». T» ist bester für die zukünftige Wohlfahrt
des Menschengeschlechtes, Laß die Entscheidung jetzt in die¬
sem Kampfe erreicht wird, durch die die rohe Gewalt für
immer vom Throne gestoßen wird, so daß unsere Kinder
nicht zu den Furchtbarkeiten und Schrecken verurteilt sein
werden, die die lebhafteste Einbildung nicht auszumsleu
vermag. Deshalb setzen wir alle unsere Kraft darein, den
richtigen Ausgang dieses Streites jetzt zu erzielen. (Bei¬
fall.) Es könnte mich jemand fragen, ob»eine solche Bei¬
legung innerhalb unmittelkorer Reichweite ist. Ich sagte
bereit», daß die» nach meinem Dafürhalten nicht der Fall

Clarke Zerren.
Roman einer jungen Ehe von Paul Blitz.

4) (Nachdruck verboten.)
Und Fräulein Lotte drohte heiter: . Was ich denk'

und tu', trau' ich andern zu!"
Miß Barkow lachte laut auf.
„Gewiß, ich bestreite es gar nicht: Als ich zehn

Jahre jünger war, habe ich einen ehrlichen Flirt durchaus
nicht verschmäht; heute aber, lieber Himmel, einer alten
Jungfer, wenn sie kein großes Portemonnaie hat, macht
man nur notgedrungen den Hof. — Bitte, bitte, Herr¬
schaften, reden Sie nichts dagegen! Es ist so. Ich kenne
M Herren dieser Schöpfung recht gut! — übrigens tut
>mir das gar nichts, bewahre. Ich trage mein Los mit
'Humor. — So und nun können wir wohl zusammenpacken
und heimgehen, wie?"

Lächelnd folgten ihr die beiden andern.
.. Als sie von dem Hügel stiegen, lag Arco bereits ganz
'UN Schatten, und es war emfindlich kühl, so daß man
jschneller ausschritt.

An der Promenade verabschiedete sich Fräulein Lotte.
Und die beiden andern gingen die neue Villenstraße her¬
unter, in der ihre Pension lag.

Anfangs wurde nichts gesprochen.
Dann plötzlich begann sie: „Was haben Sie

eigentlich?"
Erstaunt fuhr der Maler aus seinem Sinnen auf.
»Was soll ich denn haben? Gar nichts."
Doch sie ließ nicht nach.
„Verstellen Sie sich doch nicht. Mir können Sie doch

keine Komödie Vorspielen. Ich habe Sie in diesen drei
Wochen doch so genau kennengelernt, daß ich jede Stelle
m Ihrem Herzen kenne."

„Sehr gut!" Laut schallend lachte er.
^ „Es ist so. Sie können sagen, was Sie wollend
Aber es ärgert mich nur, daß Sie so wenig Vertrauen zu
n.'.r haben. Sie müßten doch schon längst gemerkt haben,

ich cs gut mit Ihnen meine."

Erstaunt stand er füll und fragte heiter: „Das soll
wohl gar ein Geständnis werden, wie?"

„Sie find ein grobes Kind, mein lieber Rostow", er¬
widerte sie ganz ruhig, „sonst würden Sie mir gegenüber
anders reden."

„Na also, wo hinaus soll das? Sind Sie etwa
eifersüchtig?"

Sie lachte mit leiser Wehmut: „Ach nein, mit vierzig
Jahren gewöhnt man sich so etwas ab. Aber weil ich es
gut mit Ihnen meine, und weil Sie in all Ihrer Hilf¬
losigkeit mir leid tun, deshalb rede ich so zu Ihnen."

„Na und weiter, so reden Sie doch bitte."
„Sie sind nun bald 26 Jahre und trotzdem find Sie

in dem gewissen Punkt noch so unerfahren, daß Sie mit
sehenden Augen in Ihr Unheil hineinlaufen."

Starr stand er da.
„WaS heißt denn dies eigentlich?"
„Sie find doch verliebt", sagte sie ganz ruhig.
Schweigend und purpurrot sah er vor sich nieder.
„Meinen Sie denn, ich sähe daS nicht? Schon seit

zwei Tagen merke ich es."
„Aber Sie irren sich, Miß Barkow", erwiderte er

endlich kleinlaut.
„Unsinn. Ich irre mich nicht, aber ich warne Sie,

junger Freund. Glauben Sie mir, ich kenne Welt und
Menschen besser als Sie. Auf Reisen lernt man so etwas
leichter. Glauben Sie mir, die Sache führt zu keinem
guten Ende. Sie engagieren sich da mit dem Besten, was
ein fühlender Mensch zu vergeben hat, und das Resultat
für Sie wird gleich Null sein. — Ja , ja, reden Sie nicht.
Ich weiß, was Sie sagen wollen. — Gewiß, sie ist etn
herzliebes, gutes Mädel, in das man sich gern verlieben
kann. Wer glauben Sie nur Nicht, daß sie jemals Ihre
Frau wird. — Ja , ja, schauen Sie mich gar nicht so
grimmig anl — Ich kenne diese jungen, netten Geheimrats¬
töchter! Gewiß, flirten tun sie recht gern mit jungen
Künstlern, aber sie heiraten— oh neinl — er müßte denn
schwer reich, sehr berühmt, oder ein adliger Künstler sein."

Jetzt lachte der Maler hell auf.

Miß Barkow aber zuckte die Schultern, und um ihren
Mund kam ein tief wehmutvolleS Lächeln.

„Wir werden uns später wieder mal darüber
sprechen", sagte sie still.

Langsam sank die Dämmerung.
Schwelgend gingen sie weiter.

2. Kapitel.  -
Noch an demselben Abend bekam Bertold Reich eine»

Brief von seiner alten Mutter, sie schrieb ihm:
Mein lieber Sohn!

Für Deine aufmerksamen Zeilen danke ich Dir
herzlichst. Und die extra gesandten Veilchen und l
Anemonen haben mich ebenso herzlich erfreut. Ihr i
Glücklichen, die ihr da unten im sonnigen Süden lcke« »
könnt! Wir liegen hier tief in Eis und Schnee, und oft ff
sehen wir tagelang keine Sonne. Wer trotzdem fühle ich^
mich gottlob recht wohl. Und wenn ich ganz offen sein'
soll: ich möchte gar nicht mit Euch da unten tauschen! So 's
lieb und vertraut ist mir dieser harte märkische,
Winter geworden! Wenn man nur zu sehen versteht,
dann kann man ihm gar viel Poesie abgewinnen! Na, >
das weißt Du ja auch allein, und hättest Du nicht er- -
holungshalber mal ein bißchen ausspannen müssen, dann "
wärst Du ja wohl sicher auch hier bei mir.

Also nun erhole Dich recht gut, daß Du mir zum s
Sommer mit roten Backen heimkommst.

Bon der Wirtschaft ist nichts Besonderes zu berichten.
ES geht alle- seinen regelmäßigen Gang. Der neue Ver¬
walter hat sich recht gut eingearbeitet. Er ist ein solider
und klarer Kopf. Das Gesinde hat höllischen Respekt vor
ihm. Nur der blöde Rilke ist oft recht renitent; es wäre
vielleicht doch am besten, wir brächten ihn in ein Irren¬
haus. Was meinst Du dazu?

Vor acht Tagen war Tauwetter. Da haben wir die
letzten Rüben ausgenommen. Es war- schwere Arbeit.
Gottlob, daß nun alles raus ist."

(Fortsetzung folgt.)



ist. Deutschland würde jetzt meine« Tüchtens einzig zu
enem Frieden bereit sein zu Bedingungen, die es in Stand
setze» würde, aus diesem Kriege Nutzen zu ziehen, in dem
e» nach seinem Wunsche die Welt gestürzt hat. Vas würde
heiße», daß Dentschland aus einem eigenen frevelhaften
Wagnis Nutzen Hütte, Es würde eine Ermutigung sür
irgend ein sreibeuterische» Reich der Zukunft bedeuten, das
gleiche Experiment zu wiederholen. Der Mißersrlg Napo-
lrons verschafft« Flank;eich eine Lehre, die es niemals ver¬
gaß und die gleiche Lehre muß is das Haupt und Gedächt¬
nis jeder Preußen eingebrannt werden, desor dieser Krieg
zu Ende ist. (Beifall.)

Lloyd George führte weiter aus. Rußland, Belgien
und Serbien seien durch die Machtmittel Deutschlands völ¬
lig erschöpft, das sich Menschenaller hindurch der Bernich-
tung oder Unterjochung seiner Nachbarn, widmete. Das
sei Deutschlands Traum und Englands Alp gewesen. Dies
Ist. sagt Lloyd Eearge. der tn Potsdam gehegte Kriegs-
geist. E» gib: keinen Frieden tn der Welt und keine
Freiheit, di« dieses Götzenbild zerschmettert und seine Priestsr-
schast für immer zestreut und um ihr Ansehen gebracht ist.
(Beisatz.) In diesem Jahre hoffte ich. daß wir die s»
schretftche Macht hätten drechen können. Vir alle rich¬
ten unseren Blick aus die graßrn Kräfte, die sich zur Bar-
bereitunz siir den Zusamme-stsß sammeln.

Lloyd George sprach dann»on dem wachsenden Mißer¬
folg des orutschm Untersrebaatkriegr«, aus den Deutschland
sehr stark gehasst habe. Dann kam der Minister auf das
Eingreifen Amerika« zu sprechen, dessen Fähigkeiten und
Machtmittel jeder Art in der ganzen Veit nicht ihresglei¬
chen hätten. Der zeitweise Zusammenbruch der russischen
Militörmacht hätte Englands Haffnnngen. wenn nicht ge¬
täuscht. so doch ausgeschaden. Unser Schiffbau ist in Zu¬
nahme oegiiffen. Vir haben Pläne ausgeardeitrt, und
Bsrkehrungrn getroffen, » »nach« tr in den nächsten Jah¬
ren viermal saviel fertig stellen können, als letztes Jahr.
Amerika tut dasselbe.

Deutschland erging sich in Gelächter als es hörte,
daß Ehina, Brasilien. Peru und Guatemala ihm den Krieg
erklärten. Sein Lachen beginnt hohl zu werden. Es be¬
ginnt zu »erstehen, war das kedeuret. Diese Länder er¬
zeuge» Nahrung und Rohstoffe für dir Welt, nicht nur
Luxusbrdtzrfniffe. wie Tee. Kaffee. Kakao und Tabak,
sondern Getreide, Baumwolle, Wolle, Häute, Oel, Kupfer,
Manaan und andere wichtige Mineralien uns Metalle, so¬
wie Rahmatrrial. S e stehen auf Seiten der Feinde
Deutschlands. S lbst wenn die deutsche Militärmaschine
die Herrschaft erringen sollre, was nicht der Fall sein wird,
so wird dirsrr Band freier Völker, »ielr Raffen zahlreicher
Wrltgegknden, große und kleine, deren Völker gegen die
preußische Bardaret«usstanden, lediglich durch dir Zurück¬
haltung ihrer E z.'ugniffe und durch ihr« Weigerung, den
Preußen aus dem Weltmärkte die Hand zu reichen.
Deutschland mit aller seiner Prahlerei zu emsemer Acht¬
losigkeit heraddrücken. Sie werdrn dies, falls es natwen-
dig ist, tun. bevor sie andere Bedingungen annetzmerr sl«
fslche, die eine Erneuerung dieser Barbarei unmöglich machen.

Lloyd Georxe schloß srdann mit folgend;» Worten: Vir
stehen»sr der Wichtigsten interalliierten Kanserenz, die jemals
«dgehalten ward«. E» wird eine militärische und politische
Konferenz seix. Di; heraarrazendstm Slaa 'Lmänner der
«liierten Länder werden anwesend sein, ebenso wie die
ausgezeichnetsten Heerführer. Zum erstenmal werden wir
den nicht hach genug zu schätzenden Vorzug haden, die
Bertreter Amerikas und der neuen russischen Demokratie da-
dei z» sehen(Beifall.) Die Beschlüsse dir dort gefaßt wer¬
den, »«rdeu aus den ganzen Laus de» Kriege» Einfluß
haben und « erdeno.'ekte chi über seinen endgültigen Ais-
gang entscheiden. Venn va» deutsch; industriell« Leben
überhaupt erhalten bleibe» soll, so muß dasselbe mit dieser
Welt wieder Handel treiben. D« Friede wird schnell
Kämmen, sabald unsrrr Feisde sich darüber klar werdrn,
daß es mit der längeren Dauer immer schlimmr sür sie
«erden wird: je länger der Krieg dauert, best» wahr¬
scheinlicher ist es. daß sie nach dem Kriege Weiterhin als
Aussätzige betrachtet und behandelt werden. WTD.

* Es sind im Grunde keine neuen Töne, die an« Llsyd
Gearges Rede heransklingen. Aue dem Dust wortreicher
Darlegungen schält sich immer Mieder als Kern der alte
Leitsatz englischer Palitik heraus: Deutschlagd muß »er-
ntchtet werden! Seiner Macht muß „ein sür alle mal¬
et» End« gemacht werde». Ll»yd George spricht es in
aller Gemütsruhe au. : „innerhalb unmittelbarer Reichweile¬
ist diese» Ziel nicht zu e: eichen. Als» Verlängerung all
der furchtbaren Kriegssch-scken und atz des Menschheit«-
jammers ins Endlose! —

Ser resfische Arbeiter- M 6alb»le»r>l
mb die Mbenqiele

Die . Nerdd. Allgemeine Zeitung- schreibt: Mit der
von der Pet. Teg.-Ag. verbreiteten Erkltruag de« Arbeiter-
uiidS »ldalenra<ee über d!e Frieder.sziele, die drr Vertreter
des Rares bei der Konferenz der Alliierten zur Geltung
bringen soll, ist in Rußland ein weiterer Schütt in der
Friese-»frage getan worden. Im Augenblick läßt sich
keine Klarke-t da.üder g«winken, welche Tragweite dies»
Schritt nach innen sür Rußland und nach außen sür hte
dämpfenden Parteien haben wird. Der Hauptaurschuß
Le« Arbeiter- und Soldatenratrs ist nicht im gegenwärtigen
russischen Kabirett »rrtretsn und Kinn seine Macht im
Innern Rußlands nur indirekt durch di« Einwirkung auf
die öffentlich« Meinung aueüben. Für di« Wirkung des
Friedensschritte« nnch außen find jedenfalls die jüngsten
Petersburger Telegramme zu berücksichtigen nach denen

der russische Außenminister Terestschenko erklärt hat. daß
es nicht angängig sei. einen Bert ete? drr russischen Demo¬
kratie neben dem offiziellen Bertreter Rußland« bei der
Pariser Konferenz zuzulaffen. Bielleicht hat der Schritt,
de» der Arbeiter- und Ssldatenrat tut, überhaupt keine
unmittelbaren Folgen. Vielleicht wird er lediglich eine
weitere Illustrierung jener Ẑwiespältigkeit der russischen
Diplomatie- sein, die der russische frühere Botschafter Ba¬
ron Rasen in seinem bekannten Briese an U »x!m Garki
»am 9 Okt. znm Ausdruck gekratzt hat. Wie dem auch
immer sei, so Ist es doch zweifellos als Gewinn zu buchen,
wenn etn s« einflußreiches Organ wie der yauptausschuß
de« Arbeiter- und Soldatenrates durch bestimmte Stellung¬
nahme zu den Friedenssragen«inen praktischen Schritt im
Sinne der Bnaährrung an den Frieden tut. Das Prog¬
ramm. das der Ansschuß ansstrllt, ist, wie sich au« de«
Hauptsrrdcrunzen erkennen läßt, ein rein russisches. Eine
Reihe von Stnzelpunkten ist mit unseren Interessen und
mit denen unserer BundesZensffen schlechthin»rreinbart.
Der Geist aber, van dem es beseelt ist, ist nicht jener, den
die neusten Reden Asquiths und Llayd Georges atmen.
Er hat etwas vsn der Geste des Ausgleichs und der Ver-
ständiWng. von dem dis Beratungen de« deutschen Reicht-
tagr über dir päpstlich« Frieden« otr und die programma¬
tischeE-klSruRg de« Grafen Czernin in Budapest beseelt
waren. In diesem Sinne kann der Schritt der Nrbe'ler-
und Sald«1en?«tes einen Fortschritt des Frirbrnsgedankens
bedeute?!. Er ist zweifellos der Vuudmck der Wünsch« der
Majorität des russischen Bali»», die. wie Barsn Rosen
sagt, „einen Frieden ersehnt nsch Frieden lechzt, der über
eine einflußreichen Minaritiit zegrnübersteht-, die sich an
den Krieg um jeden Preis klammert, eine Parole, deren
Erfüllung nach der Meinung des früheren russischen Bot¬
schafters, falls sie überhaupt möglich wäre, . nur zur »Sl-
ltße» Vernichtung Rußlands führen könnte,- eine Ent-
wlckelnn?, d;r, in Klammer» bemerkt, der treue Verbün¬
dete Englands mit Fassung entgegrnsrhe» würde. Vielleicht
ist die Hoffnu»g berechtigt, daß die Bemühungen de« Ar¬
beiter- rmd Ssidatenrsis« diesmal sowahl der amtlichen
russischen Viplamatis al; den Alliierten gegenüber besseren
Erfolg haben können als frühere Bemühungen im sried-
lichen Sinne. In diese« Felle wirb das russische Bolk
Europa und der Wrlt einen wirklichen Dienst geleistet haben.

Der Weltkrieg.
Eine Grotz-Schlacht am

Chemin-ded-Dames.
Deutsch.österreichisch.uugarische Offensive

gegen Zialieu.
Grihr, Han-tgnartier. 24. Okt. Amtl. WTB. Drahtb

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern drängten unsere Truppen durch Grzen-
ang iff den Feind fast sslliz aus dem in unser-r Abwehr-
zane noch besetzten Streifen am Südrand des Houihr-ntstrr-
Waldes zurück. Gefangene bliebrn in unserer Hand.

Im Kampsgelär-de vor Zraa-'̂ ank di« Zandoasrd«
nahm nachmittags das Feuer wieder erheb! ch zn. Neu«
Angriffe erfolgten nicht.

Heer sgruppe Deutscher Kronprinz
Die Franzosen begannen gestern in zwei Tei¬

le» den graften Angriff am Chemin-deS-Dames
von - e» Atlette-Srnnd , nördlich von Vanraillo »,
bi- zur Hochfläche nördlich von Paiffy (SS K'l)

Die vormittag« südlichd«§ Oise-Airre-Kanal sich ent-
»ick lnden Kämpfe führten zu schwerem wechselsollen Ringe»
zwischr» der Mette und der Höhr asn Ostrl. Irr früh
morgens gegen unsere durch sechstägige« heftige» Feuer
zerstörten Linien anstüunende Feind fand starken
Widerstand und kam wrgen schwerer Berluste nicht»or-
»ärts. Erst einen späteren, nach neue: Borbereitung geführ¬
ter nnd durch Panzerwagen unterstützter Etaß frischer fran¬
zösischer Kräfte, von Vesten her dei Lllemant, van
Süden dei Chnvignon, gelang es in unsere EtrL/.ugen ein-
zubrechen und bis zu diesen Dörfern»«rzudringkki. Na-
surch wurden die dazwischen liegenden Stillungen unhaft-
dar. Bel der Zurücknahme der Truppe» aus den an drr
Front zähe- ehslte'kn Linien, mußten auch »argeschodene
Batterien 6«sp en»1 und dem Feind überlasse« »erden.
Die Franzasrn drängten scharf nach, dach wurde durch das
Eingreifen»an Reseraerr der Kindliche Staß südlich»on
Puan bei Baudeffon uud demh«rr umkämpsten Ehavig-
non ausgesangrn. Veiler« Fartschrilte dlieben dem Gegner
Versagt.

M« gUschzeltig ans der Hochfläch- beiderseits de«
Gehöft« La Royer« (südlich»«« Filaia) »«gesetzten Angriffe
mehrerer französischer Dia.fionrn scheiterte« trotz wi«derh,lten
Ansturm» »nttr den schwersten Verlusten.

Abends schritt der Feind nach mehrstündigem Tram-
«elfeuer zwischen Bray; und Atlette zum Angriff. Zwei¬
mal stürmten dort seine Truppen ttefgegltedrr; aar. Im
Abmehrsener und Menmei« im erbitterten Rahkamps
krach an dieser Fräst der Stoß der Franzasrn »öllig zu-
sammen.

In örtlichrn Kämpfen setzte sich die Schlacht bi« tief
in dle Nacht fort. Sie ist bisher nicht« ehr ausgelebt.

Unsere Truppen haben sich hrlöenmäiî geschlagen.
Aus dem östlichen Massuser spielten sich tagsüber

südwestlich van Beaumont Trabrnkämpse ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen dem Rigaischen Meerbusen und der Düna

nahmen wir in Nächten bis zum 22. Oktober, ohne Störung
durch de» Feind, unsere in breiter Front vor der Haapi-
stellung weit aorgeschabenen Sicherungstrvppen zurück, dle
in erfolgreichen Gefechten den Russen den Einblick in uisere
Ausstellung seit Anfang September verwehrt hoben.

Mazedonische Front.
Lebhafterer Arttlleriekampf nur westlich des Ochrida-

see» und vom Wardar bis Dotran, wa Vorstöße der Eng-
länder nbgrschlage» wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die GesechtSlätigkeit in Tirol, Kärnten ««-

am Jsovzo ist merklich ansgelebt. Deutschs Ar.
tillerie hat in be« Fenerkampf einsegriffeu. Dent-
sche und österreichisch-ungarische Jnsanterie hat
heute Morgen bei Flitsch, Tvlmein nnd im
Nordteil der Hochfläche von Bainfizza die vor¬
derste» italienische« Ttelluugeu genommen.

Der Erste Generatquarlrermeistsr.
b uden d or ss.

Gi« weiterer Großkampftag her
Flanvernschlacht.

Drr 22. Oktodkr gehört zu de« Großkampftagen der
Flandernschlackt and « ird durch den klänzende». Sieg, den
die deutschen Truppen in zähem Ringen Mit dsm überlege¬
nem Gegner errungen hrb-r . zu den Ehrentagen der deut¬
schen Fl«ndernkä«pser gezählt werden.

Nach neuntä§l?er Pause haben die Engländer wieder¬
um rusd 100 000 Mann durch den mit ?n-il sch?m Blut
geirSZKIen flandrischen Gumps gegeu unsere Front in den
amficht?l«srn Kamps getrieden. Auch Franzssen mußten
sich an dies-m neuen »allfländig mißglückten Graßangriff
beteiligen.

Noch dem planmäßigen Zrrstönmgsfeuer der letzten
Tags schwall in der Nacht znm 22 Oktober das feindliche
Feuer unter größtem Runtrionsetnsatz zum Trommelfeuer
an urd ginq in den frühen Margenstunden zum wildesten
Feuerstoß über. Kurz darruf brachen englische und fran¬
zösische Sturmkalonnen mit starken Reserven zwischen Draai-
danku >d Porlcapelle nördlich Paschendaele und betderseüs
Ghiluvelt zum Angnff»ar. Ihr Ziel lag, nach ausgejun-
denenB-ifehlrn, 2 bis 2*/, Kilometer hinter unserer»anderen
Linie. Neun Diaifisrien waren hierzu arrgrsktzt. In dis
feindliche.; Masten schluZ anhaltend das Sperr- und Abwehr¬
feuer unserer Artillerie und Maschinengrwehce und mäht«
die Arrstürmenden reihenweise»jede?, während die tief ge¬
staffelten feinblichen Reserven van dem flankierend«« Feusr
der Bat-nrien unserer nicht angegriffenen berrschbarten Fron¬
ten vemkchiend gefaßt wurde».

9e>» im ersten Ansturm am SLLrand des Hauthuulster-
Wald« tirfsr in unsere Abwetnzone eingrdrungenen Gegner
traf alsbald mit ungestÜMer Wucht der deutsche Gegenstoß,
der d'M Feind unter schwersten Verlusten zurückwarf. Fünf
Offizier,- und 100 Rann stetes lebend als Gefangene in
unsere Hand. Starke Reserven, die der Feind rücksichtslas
hier is den Kampf« ars, zerschmolz«« m unserem Feuer
und »ermochten die Einbruchstelle, die auf 1200 Meter
Breite an der tiefsten Stelle 300 Meter beträgt, nicht zu
« »eitern. Bet Porlcapelle versuchte der Gegner, in meh¬
reren erbitterten Angriffen Gelände zu gewinnen. Dort
wurden unsere vorderen Trichterlinien vall behauptet oder
im Grgenftaß zurückerabert, während Maffenangriffe beider¬
seits oam Hauthoulster-Waid in unserem»ernichtenden Feuer
nicht einmal di« an unser« Hindernist« vorgrtragen werden
kannten. Bi- zum späten Abend dauerten die wilden
Kämpfe, in denen di« Engländer wiederum ungeheure Ber-
lust« erlitten, die sich dadurch noch erhöhen, daß bereits
vor dem Angriff« iaderhalt Berrststellunzen des Gegners
und dicht aufgesüllte feindliche Gräben von unserem Ber-
nichtulrgsseuer gesaß! warben waren. Den katastrophalen
Mißerfolg dieses neuen Großkampftages versuchte» die Eng¬
länder der Welt dadurch zu verbergen, daß sie in ihrem
Bericht»am 22. Oktader 10.24 Uhr abends die Kämpfe
des Tage« als kleine Ualeruehmunze» bezeichnen. Der
Raffeneins«- der feindlichen Kräfte, die weitgeslecklea An¬
griffsziele. die tagelange schwere Artitzerieaarbereitungb?»
wrisen hier aus« neue di« Unwahrhastigkrit der englischen
Berichte.

Die in s» vielen Graßschlachten bewährt« deutsche Flan-
dernarme« hat wiederum einen»allen glänzenden Sieg er-
rnngen. VTT.

Die Württemberger in Flandern.
Trotz Regen nnd Redet« setzte tn Flandern nach un¬

ruhiger Nacht am Margen dea 22. Oktader Schlagartig
Trommelfeuer auf drr gesamten Hauptkampfsront et».
Teitangltffe erfolgten an verschiedenen Stelle». Sie wurden
durchweg bereit« durch Artillerie nnd Grmehrfeuer abge-
wiesrn. Nur bei Beldtzaek südlich»om Houthoulster-Vald,
überschritten englische Truppen unsere»orderste Pasten-
lini«. I « Gegenstoß nahmen ihnen die Württemberg«
den größten Teil dss gewonnenen Gelände mied« ab.WTB.

Der EeekmLG»
UB »ot- erf»lße.

VeMn. 24. « v. » TB.
Amtlich wird milgeleilt: Neue U-Bootaersalge im

Aermelkanal u,id tn der Nardsee: S Dampfer und »
Segler . Die drei mittelgroßen Dampfer, die alle detaden
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warm, wurden von einem Unterst ekooi innerhalb 4*/,
Stunden aus drei gesicherten Geleitzügen herausgeschsssen.
Die versenkten beiden Sezier hatten Grubenholz für Eng-land geladen. Der Lhes des Admiralstada dar Marine.

Auf der G«udha«r.
Wie vor olle» größeren Flüssen, so liegen auch»or der

Themsemündung zahlreiche Sandbänke, die mit der Zeitaus den »on dem Strome mitgesührten und im Meere adge-
lagerte» Sandmafseu entstanden sind. Hier war es, wo an«ins« nebligen Spätsammeltage eines unsererU-Boote in
«ine sehr schwierige Lage geriet, die ihm leicht hätte zu«Verderbe» werden können, es ist »ur der Umsicht desKom-
»andaten zu verdank«--, daß dar U Boot »rwersehrt, ohne
stg iche Beschädigung den Hrimatshasen wieder erreichte.

Unter dem Einfluß der höher steigenden Sonne ver¬
flüchtigten sich zeiiweMg die Nebelschwade«, dach immer«och
lag eins Schicht»on riesizem Dunst avf dem stillen Wafler.
Gegen 10 Uhr truchie ous de« grauen Schleier ein Dampferauf, der trotz der umsichtige« Lust mit höchster Fahrt west-

iwäcts strebte, seine« Ziel, der Thrmsrmiindlmg zu. Mit
hoher Geschwindigkeit wurde er sogleich orrfolgt und be-schoflen. Trotzdem er in fortgesetzten Schlangenlinie« fuhr,«nd sich durch Erzeugung vsn künstlichem Nekel retten wollte,
wurden mehrere gutsitzende Treffer erzielt. Plötzlich stoppteder Dampfer überraschend und legte sich sofort etwa 20°
nach einer Seite Über. Es war kein Zweifel, daß der
Dampfer aufzelasfen war und nun durch Flaggensignaleund andauernde» Trtönenlaflen feiuer Dampspseise Ve-
rvachunzsfahrzeuge heldeiholen wvllte. Inzwischen war es
wieder nebliger gewsrdrn. Plötzlich bemerkt« ma« auf„U . . .* eine rauschend« Bugsee, über der sich kaum er¬
kennbar die Formen eines feindlichen Bewachers au» dem
Dunst hrrausfchälte«. Mit größter Beschleunigung wurde
nun getaucht und bei der Ausführung diese, Manöoer»gleich¬
zeitig ein Weites Fahrzeug gesichtet, da«, van Norden kom¬mend. dem erste» zu Hilfe eilte. Infolge der niedrige»
Wasfrrtief« stieß dar L-Boot bald auf den Grund aus.
Durch den großen Ruck fielen dir Kompaffe aus. G» mußtenun mit allen Mitteln »ersucht» erden, de» beiden Bei-
folgern, die im Norden und Osten de» Wez zu »erlegen
suchten, zu entschlüpft». Infolge ihres Tiefganges konnte»die beiden feindlichen Schiffe nicht näher an die Sand-
bank Herangehen. Bei der geringe« Entfernung von 600bi« 800 Meter wäre es ihnen ein leichte» gewesen, denaus dem seichtenA -sfer heraxrkagendrn Turm des U-Boois unter Feuer zu nehmen. Ä»fch«inend trugen sie
sich mit der Hoffnung die Beute heil in den Hafen ein-
schleppen zu können. Ei« Ausweg schien fast unmöglich,denn die Sandbank stellte sich mit ihrer flache» Wafler-
liefe dem Entschlüpfen Hinte«llch in drn Weg. Trotzdem
mutzte der Versuch gemacht werden. Kaum war , U . . . *100 Meter abzelaufen, so iirf es «uf die Sandbank auf,
legte sich nach Backbord über und saß nun«uf4 Meter Wasser-
tiefe fest. In diesem Augenblick löste der eine Bewacher
«inen Warnungsschuß und forderte durch Flaggensignalzur Uebergade aus. Durch Ausbissen aller Tank» und
Rückwättr arbeiten der Maschinen war es jedoch demU-Boot
gelungen, sogleich wieder sreizukommrn und einen neue»
Anlauf zu machen, »m den Bedrängern zu entrinnen. Für
alle Fälle wurden olle Bsrbereitungen zo« Sprenge« de»
Brotes getroffen und dir Rsnr,schäften mit Schwimmwesten»ersehen. Wieder ziuze« die Moschiven mit äußerster Kraft
voraus rmd»U . . ." glitt in der Richtung auf die Sonne zu,la«gsam über den weichen Sandboden, dabet den Feinden
das Hinterteil zukehrend, um ihnen eine möglichst geringe
Ziklfläche zu bieierr. Der Versuch glückte. Al» die Feinde
oder nun ihr Opfer entschlüpfe» sahen, eröffnet«» sie aus
ihren Geschützen ein wilde» Feuer, bei dem sie zum Glück
durch dis grelle Sonne geblendet wurden, so d,ß sie keine»
Treffer erzielten. Aber dir Aufschläge ka« en merklich näher,
und es « or hohe Zeit, daß da» gehetzte Unterseedoot i»tiefere» Wasser gelangte, umsomehr, ol« sich inzwischen noch
ein dritter Feind hi»zugesellt und an der Beschießung teil-
gevommen hotte. Uns«schädigt gelangte da» Unterseeboot
«uf den Grund und konnte hier in aller Ruhe abwarte»,
datz sich die Bersolgrr wieder verziehen würde». Al« es
«ach einigen Stunden i» einiger Entfernung südlich der
Sandbank wieder auftauchke, waren die Verfolger ver¬
schwunden und , U . . .* damit einer äußerst gefährlichen
Loge glücklich entronnen.

Vermischte Mckchrichte«.
Aeichstagsabgevrdueter Heinrich Gräfe
Der „Lokalanzeiger* meldet aus Dresden: BergongeneNach, isti» Bischofswerda derR«ich»tog»abgeord»ete Heinrich

Dräfe,Angehöriger der deutsch-K«»ser»o1k»«n Partei, Vertreter*e» dritten sächsischen Wahlkreises seit 1893, gestorben.

Axs Stadt «xd Veztrk.
«W ». «5. Skttlm1>17.

Mitnahme v»n Answeispapieren ans « eise»
jeder Art.

G.K.G. E« mutz immer wieder daran erinnert» erden,
»aß es für Jedermann dringend rötlich ist, det«Len Eise»-
bahnreissn stets Ausweirpopiere mit sich zu führen. Wenn

es auch häufig einem Reisenden leicht gelingen mag, sich
durch Mitreisende über seine Persönlichkeit eiawandjrei an»-zuweisen, so können doch andererseits bei Abwesenheit be¬
kannter Personen peinliche Verlegenheiten entstehen. Die
genaue Zugskonirolle ist in gezenwärttger Krtegrzeit gegen-
liker dem weitoerzweigten und raffinierten Kundschafterdieust
unserer Feinde unerläßlich.

Es versäume daher niemand auf Reise» entweder
eigeutiiche Ausweispapiere, und zwar wenn möglich eine»
einwandfreien, polizeilichen Ausweis mit Lichtbild oder einenPaß, eine Postkarte, eine Postauoweirkarte, Geburtsur¬kunde»nd dergl. mitzunehmen.

MilitärpflichtigenPersonen ist zu rate», stets ihre
Militärpapirre mit sich zu führen.

Die neue» Fahrplane . Di« Generaldirektion der
Staatseisendshnen tritt mit: Aufl . Novrmber werden die Aus¬
hangfahrpläne für die würkiembergischen Staaisetsenbahnen
und die Dampsschifffatzrt auf dem vodensee und der amtliche
Taschensahrplan der Eisevkahmn in Württemberg und
Hshenzoller» neu «usgegrden. — Das Urüonkurskuch
wird erst im Lause de« November erscheinen.

* Zahlung der Schnellzug-Weisenden. Eine Zäh¬
lung sämtlicher Schnellzugreisendrn wird im ganze» deut-
schm Reich, » i« die «Tägi. Rundschau* »ns München
erfährt, »orZenommen, um genau festzustellen, welche Wir¬
kung die neue Berkrhnverordnung auf den Berkehr hat.
Die Iäblungen« ersen am 25. d». Ml», beginnen undbi« 3. November dauern.

Aushebung des Viehrnarktverbvts . Durch Ver¬fügung der Fleischversorgungsstelle vom IS. Oktober
(Staatkanzeiger Nr. 247) ist da» vvm 25. August 1917
für das ganz« Land erlaffene Viehmarktverbot wieder auf¬
gehoben wntdm. dagegen bleibt derH a n d e1 mit Nutz¬
vieh  auch bis auf » eitere» verboten.

x SinrurerSseld, 24. Okt. Heute früh hatte» wir
auf unserer Höhe dichten Schneefall zu verzeichnen.

A«S hem übrigen Wwettamberg.
— Frendenstadt . In der Nacht vom Dienstag auf

Mittwoch ist ganz unerwartet ein ergiebiger Schnee-fall  eingetreten, der den ganze« Bormittag anhält.
Dächer und Fluren sind weiß, die Straßen matschig. Gegen9 Uhr fielen die Flocken riesengroß— wie mitten tm Wi»1rr.r Aenerbach. Der vom Mili-är zur Arbeitsleistungim Jahr« 1915 hierher abkommandierte Werner au»
Eßlingen, der Vater von sieden Kindern ist, hat hier dieFrau «ine» Au mmschkrten namens Frick, der fünf Kinder
sein eigen nennt, kennen gelernt und mit dieser«in un¬erlaubte« Verhältnis eingegangen, dem ein » eitere» Kind
entsprossen ist. Die Frau Werner Hai ihre Nebenbuhlerin,
deren Man« als »rdenrlich«nd brav geschildert wird, »en
dem verborenen Umgang abbrinzen wvllen. Da ihr dies
aber nicht- -lang, so kam sie hierher und gab mit dem
Revolver auf die Frick zwei Schöffe ad. die den Tod zurFolg« hatte».

r Gmünd . In südeuropäischen Ländern hat man
bekanntlich jährlich zwei Emten, worüber sich manche Leute
bei un« nicht wenig wundern. Die„Rrmaztg* berichtet ähn¬liche«: Gin Landwirt hatte schon Ende Juni Sommer¬
gerste geschnitten, »nd den Acker brach liegen laste». Die
ausgefallenen Körner keimten, und nun zeigt der Acker i»
ziemlich dichtem Stand wieder»« reife, jedenfallr nahezu
reife Gerste.

Büchertisch.
Da - dritte Jahr i« Kampf znr Tee.

Unter diesem Titel ist soeben im Verlage von T. S.
Mittler u. Sohn ein Buch erschienen, das die Ergä»zung«nd Folge der beiden vorhergehenden Jahrgänge des
Nachschlagewerk» über de» Seekrieg „Drei Jahre
Kampf zur  See*  von Dr. Siegfried Loeche-Mittler
bildet. Die Bücher enthalte« alle kriegerischen Ereignisse
zur See, die bekanntgewordenen Kriegs, »nd Handels-
schisfsoerluste>» namentlicher Ausführung»nd i» Zusammen¬
stellungen die Ergebnisse de« U-Boot-Krieges. Infolge
ihret gewissenhaften Bearbeitung kann diese Bücherreihe als
das derzeitig brauchbarste und zuoerlässtgste Nachschlagewark
über den Seekrieg bezeichnet werden.

Mir oder Mich ? Lern- und Rachschlagelmch sürden Selbstunterricht tn der deutsche» Sprache. Leitfaden
zum Gebrauch der Fürwörter. Lcichtfaßlich dargrstellt von
Carl Mann, Lehrer Verlag L. Schwarzu. Eowp., BerlinL. 14. Dresdener Straß« SO. Preis 1,25 Mk.

WU- Obe« besprochene Bücher«ud Schriften find dnrchdirG . W Zais er'scheBnchhandlnngin -tagold z« beziehe«.

8 Spart Papier!
8 Siegen — wollen wir! Sparen — müssen wir!
H Spart an dem, was ihr sonst vergeudet habt, ai
- PapierI

Letzte Nachrichten.
S »mtNche ttLS.

Bekanntgabe der dentsch-österreichifch ungarischenOffensive gegen Italien im österreichische» Her¬
renhaus. — Bisher ckvvv Gefangene eingedracht.

Wie », 24. Okt. WTB. Drahtb. Im Herrenhaus
erklärte der Präsident Fürst Windtschgrätz nach Erledigung
der Tagesordnung: Ich schätze mich glücklich dem Hause
eine Mttetlung zukommrn zu lasten die gewiß allgemeinesfreudige» Intereffe erwecken wird, wenn ich von vornhereinerkläre, daß die Unterschrift der Mitteilung lauiet: Gene¬
ral Freiherr von Waldstätte». Heute ergriffe« öfter,
-nug. «nd deutsche Truppe « am obere» Jsonzodie Offensive. Die Operation nimmt, so weit
Meldungen bisher vorliegen , eine» günstige«Verlaus . Vielfach sind die erste» feindliche« Li¬nien genommen und wnrde» bis au SOV0 Ge¬
fangene eingebracht sftmker anhaltender Beifall und
Händeklatschen).
Znr dentsch-österreichifche« Offensive am Jsonzo.

Zürich, 25. Okt. Drahtb. Die heute vorliegenden
italtentschen Blätter heben hervor, baß der Frontbelicht Ca-
dorna» znm erstenmal in diesem Krieg die Anwe¬senheit deutscher Truppe« an der italienische»Front erwähnt. Der Kriegakorr. d. „Secolo*meldet ausdem Hauptquartier, da» Feuer der Deutschen und Oester¬
reicher Zan der öfter. Isonzofront von Plezzo bis zumKarst, seit dem 21. Oktober, sei von ungeheurer Stärkeund » erde nach eine« außerordentlich methodischen Systemausgesührt, » »bei nämlich auch die rückwärtigen Stellun¬gen und Verbindungen mit Feuer belegt wurden. Das
Feuermeer dauere Tag und Nacht mit zunehmender Stärke.

Ciu englischer Hilfskreuzer torpediert.
London, 24. OKI. WTB. Draht. Amtlich. Der

Hilfskreuzer „Orania" (12927 B.R.T ) ist am IS.Okt. torpediert worden »nd gesunken. Menschen-»erlust« sind nicht etngetreteten.
Ein Torpedobootzerstörer ist infolge eines Zusammen¬

stoßes gesunken. 3 Offiziere und 21 Mann wurden genttet.

Die Kriegslage am Abend des 24 . Oktober.
Berlin , 24. Okt. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

I » Flandern starker Feuerkampf: am Chamin-des-
Dsmes nur geringe feindliche Artillerietäilgkell. Die Fran¬
zosen haben ihre» Angriff nicht fartgrsetzt.

Im Oste» nicht» von Bedeutung.
An der italienische» Front nimmt die gemein¬

same Angriffsvperatiou de« beabsichtigten Werlaus;bisher find einige taufend Gefangene gemeldet.
Mnrmaßl . Wetter am Freitag «nd Samstag.Reist naßkalt, nur allmählich wieder aufheiternd.

Für dieSchrtstlett»», verantwortlichN. O.Brau«, N«,»ld.Lru»u. Berlas derG.W. gaUer'iche» Buchdrucker ei<»arl Zaiier)«ag»U

Amtliche- .
A . Hberarnt Hlcrgskd.

Tanbenschlagfperre.
Die HrtspolizeivetzSrde« werde» keauftragt. mit

Rücksicht auf dte Nahrungsmitteloersorgung während de»
Krieae», Anardnungen dahingehend zu treffen, daß zurV «r- St«»g jeder Kchtdigrrng der Saat die Tauben über
dte Dauer der Saat ring«sperrt zu halten sind. Vergl.Art. 34 Abs. 1 Ziff. 1 des Polizetstrasgesetze». Wo eine
ortspoltzeiliche Vorschrift in dieser Hinsicht schan besteht, be¬
darf es weiterer Anordnung nicht; dagegen ist mit
dr»ck ans deren Einhaltung zu dringen. Bei Festsetzungde» Zeitraum»^sür die Sperre ist nicht nur a»f di« Per-
-tttnisse der eigene« MarLnng, sondern auch auf die¬
jenigen der Hlachlargemeinde» Hlückstcht zu nehmen, auch
wenn diese nicht zum Oderamt«bezirk gehören.

Nagold, den 2tz. OKI. 1917. K. Okerami:
Kommerell.

Zur Empfangnahme van Messing-, Kupfer -, Alu¬minium. und Zinn-Gegenstände» wird da» Metall¬amt am
Samstag , de« 2V. «nd Montag , de» 2V. Okt. 1V17

je von vormittags S Uhr an in der Antohallebereit sei». »
Für freiwillig«d; ,lieferte Gegenständ,. wie sie i«

Sefellfmaster vom 17. 2»lt 1917 Nr. 164 aufgeführt st»d,
läuft di« Frist mit dem 81. Oktober 1917 ab «nd darf
nach diesem Termin für solch« Gegenständ« »ur noch der
Uedernahmeprei» bezahlt werden, so daß also1 ^ Zuschlagfür da« kss vom 1. N»»emb»r ad in Wegfall kommt.

Vaterländische Pflicht ist »», daß »be« bezeichnet«
Gegenstände, soweit die» noch nicht geschehen ist. alsbaldan di« Sammelstelle abgegeben werden.

Den 22. Sktaber 1917.
Oberamimann: Kammer «l'l.

Gt «vttze« eii»be Ragsld.

Brennholzversorgung.
Anstatt Beigholz könnte nach Nadelreisig  zu verhältni«-

mäßig kiMgem Anschlagspreii zugeieilt werden. Anmeldungen  hät¬
ten sofort bei der S1 adtpfleg«  zu erfolgen.

Berneck.

Gefallenes Meh
jeder Art, welches verlacht werden
müßte, kauft zu Fischfutrer jederzeit
Freih. Wilh . v. Gültlingeu'sche
Forellenzncht, Fernsprecher Nr. 2.

Nagold.
Eine Partie

Angersen
verkauft

Mast , Bahnhof.

iMklltcksrtM,MMr-LiuM
Irr grosser ^.usvadl der

v . W. Lnl 8«r , Lucdk-ivülunK.
lÜLKvIä.
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des stell». Senerilbo««mdos
Bekanntmachung
Mo ««M »S Xlll . iK. W.(K. ÄZ.j Ameestorps.

Am 23. Oktober 1917 ist eine Bekanntmachung Nr. ksx». 1./10.
17 X.A.X. betreffend Beschlagnahme»on Spinnpapier, Papiergarn,
Zellstoffgam und Papierdindfaden. so» ie Meldepflicht über Papiergarn»
erzrugung unter gleichzeitiger Aushebung der Bekanntmachung Nr.
III. 4000/12. 16 X.A.X., betreffend Beschlagnahme von Natron- (Sul¬
fat») Zellstaff. Sptnnpapter und Papiergarn»am 1. Februar 1917(ver¬
öffentlicht im Staataanzriger»om 3. 2. 17. Nr. 28) in Kraft getreten.
Durch dies« Bekanntmachungwird beschlagnahmt: alle« Spinnpapier,
ferner alle» Papiergarn, Zellstoff und aller Paplerbindsade», welche am
Spinnpapier allein oder unter Mitnrrwendung van Faserstaffen hergefiel!!
find, soweit st« sich nicht zur Zeit des Inkrafttreten» der Bekanntmachung
im Besitze aon Händlern oder Webern(einschließlich Spinnwebrru) be¬
finden. Trotz der Beschlagnahme ist die Beriiußernng und Lieferung
von Spinnpapier erlaubt; jedach nach dem5. Noaewbrr 1917 nur gegen
den vargeschrtebrnen Bezugschein. Sie Deräußerung»on Papiergarn,
Zellstoffgarn usw. ist zur Erfüllung »on Aufträge der Heere» oder
Marinrbehörden unter besonderen Bedingungen gestattet. Jede erlaubte
Lieferung ist an di« Innrhaltung bereit» festgefttztrr oder noch fest
zusetze»der Höchstpreise odrr sonst»orgeschriebener Richtpreise nach Maß-
gäbe ürr näheren Bestimmungen der Bekanntmachung gebunden. Eden»
so ist. ungeachtet der Beschlagnahme, «ine Verarbeitung der beschlag
nahmten Stoffe unter besonders angegebenen Bedingungen gestattet.

Die Hersteller van Papiergarn » erben einer Meldepflicht unter
warfen. Ausnahmen von den Vorschriften der Bekanntmachung können
durch die Kriegarohstaff-Abteilung des K. Preuß. Kriegsministerium in
Berlin 48 Berl.Hedemansstr. 10, aus» rund schriftlicher mit Begründung
»ersehener Anträge an die Kriegsrohstaff-Abteilung. Sektion de-
willigt werdend

Der Wortlaut örr?« Bekanntmachung ist im Staataanzeiger vsm
23. Oktober1- 17 einzusehen.

Stattgart , den 23. OLtob-r 1917.

Walddorf . Pfrondorf , den 24. Okt. 1917.

Todes -Anzeige.
Bekannten und Vermandten mache ich di«schmerzlich«Mit-

Iteilung, daß « ein liede» Patenkind

Ersatz-Reservist

Friedrich Bitzer
iam 5. Srptemderi« Aller »an 29 Jahren au? dem Feld« der
sEhre gefallen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Piliiu Mil Mir. Midders.

Trauergottesdienst:  Sonntag , den 28. Oktober,
!vormittag» 10 Uhr iu Psrandors.

Rotfelde«, den 22. Oktober 1917.

Danksagung.
Für di« Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Verlust

unsere» lteden Sohne» ^

Jakob
sprechen mir unseren wärmsten Dank au». Vesand-rs danken
wir dem Beleranen- und Militär-Verein.

Familie Reinhardt.

K. Forstami Nagold.

Tischwaffer-
Berpachtung.

Am Mittwsch  de « 31. Ok-
taber4^, Uhr in Nsgald „Rose"
wird das staatliche Fischwaffer der
Nagold von der Markungagrenze
Nagold.Emmingen an 1840m lang
aufwäkts und 1312m lang abwärts
in 1 Los su? 10 Jahre verpachtet.

Nagold.
Ein

SWllkdM
zum sofortigen Eintritt

gesucht.
Schwarzwälder

Lederkohlenwerk
E.

«

LkGkllkW
NMSlhMUrdlW

Insel.
Nagold.

1- «r

Kuhdung
sucht zu sl -baldiger Lieferung z«
ka « f e V,

FreuoenstäSterstr. 502
WaldLmf.

Setze eine sut gewöhnte

Edhause «, den 23. Oktober 1917.

Todes-Auzeige.
Schmerzerfüllt machen wir Verwandten. Freunden und Be¬

kannten die Mitteilung, daß unser lieber Sohn und Bruder

Ltii ' iLti - in klelcl,
Llnsketior im Ink.-kAt. 124, 9. Komp.,

am 3. Mai 1917 verwundet in englische Gefangenschaft geriet
und am 13. Juli in einem englischen Haupthospital in Frank
reich an seinen Verwundungen im Alter von 20 Jahren den
Hrldentod gestorben ist.

In tiefer Tmr̂ r:

Die Eltern und Geschwister.
Trauergottesdienst:  Sonntag , den 28. Oktober,!

nachmittag» 1*/, Uhr.
Die Beerdigung fand auf einem englischen Toldatenfriedhofj

in Frankreich statt.

Zur Erinnerung an meinen lieben unvergeßlichen Freund

> Musk. Christian Held.
Wir liebten uns wie Brüder,
Der Tod hat uns getrennt,
Dich riß die Angel nieder
Und Deine Wunde brennt. '

Wie kämpftest Du so mutig,
Du jugendlicher Held.
Nun liegst Du bleich und blutig
In weitem feindlichen Feld.

Gewidmet von seinem treuen Freund.
Ernst Stotz.

39 Wochen trächtig,
mit dem 4 . Kalb,

dem Derkaut mi« weil überzählig.
Christian Braun

z. Zt. in Uklaud.

Mi»üi«U!
WerLM sic ReMMMS

lLlavivrtvelmUivr.
Nagold . Hintere Gaffe 260.

Danksagung.

i»nig«n Dank

Jsrlshause », den 23. OKI. 1917.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und
Teilnahme, welche ich während der langen Krank¬
heit und beim Hinscheiden meiner lieben Gattin

Katharine Binder
ged. Raaf

erfahrend»rsl«, für die zahrriche ketchrubegleiiung
van hier und au,märt», sowie für die vielen Kranz¬
spenden und bi« tröstenben Worte am Grabe säst

lalle:der irauernbe
Gottlieb Binder , Heizer

Nagold , den 23. Oktaber 1917.i r:

Todes -AnzKge.
Heute Abrrib 11 Uhr verschied im Alter o«

^ 82 Jahren w.sers riebe Mutier. Schwieger», Graß-
' sunö Urgraßmutte

Ehristimik Rms
Witwe , geb. Müller.
In tiefer Trauer

Jamitte WilH . Sattlsr.
Beerdigung:  Freitag Mittag 2 Uhr.

! Kranzspenden sollen dkm Wunsche der Eri-schlafeneu ent
!sprechend unterbleiben.

WttWk
in großer Auswahl

empfiehlt

S.W.Zsiser, VukhhNdlg.
Nagold.

Gffriugeu , den 23. Oktober 1917.

Danksagung.
Für bis »ielen Beweise herzlicher

Liebe und Teilnahme» ährend der Krank
heit und beim Hinscheiden unserer lieben
unvergeßlichenM

Mzial. vrm,
MM.

!für di« Irastreichen Warte am Grabe und die zahlreiche Brglei-
!lang zu ihrer letzten Ruhestätte sprechen den herzlichsten Dank air»

die trauernden Kinder.
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